Dieſe Zeitung erſchelnt täglich zwei Mal, 
Wan Morgens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Sieker hrücher Mbonnementeyreis für Stettin 1 thlr. 10 fgr., 
h mit Botenlohn 1 thlr. 17 far. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 thlr. 17 far. pf. 


2 5 Deutſchland. 
12 Berlin, 27. April. Bekanntlich hatten die bisherigen 
Publikationen des Friedens⸗Vertrages eine Lücke. Nach dem 
Dresdner Journal“ lauten die fehlenden Artikel 5 bis 8 des 
riedens⸗Vertrages : 
Art. 5. Ihre Majeſtäten der Kaiſer der Franzoſen, die 
Königin des vereinigten Königreichs von Großbritannien und Ir: 
land, der Kaiſer aller Reußen, der König von Sardinien und 
zer Sultan gewähren denjenigen ihrer Unterthanen, die durch 
gend welche Theilnahme an den Kriegs-Ereigniſſen zu Gunſten 
„Sache des Feindes kompromittirt worden ſein mochten, volle 
und ganze Amneſtle. Es wird hierbei ausdrücklich bedungen, daß 
leſe Amneſtie ſich auf diejenigen Unterthanen einer jeden der frieg- 
tenden Mächte erſtrecke, welche während des Krieges im Dienſte 
N eh der anderen kriegführenden verblieben ſein ſollten. 
Art. 6. Die Kriegsgefangenen werden unverzüglich von 
beiden Theilen zurückgegeben werden. 
Art. 7. Se. Majeſtät der Kaiſer der Franzoſen, Se. Ma: 
Aſtät der Kaiſer von Oeſterreich, Ihre Majeſtät die Königin des 
reinigten Königreichs von Großbritannien und Irland, Se. Ma: 
ft ät der König von Preußen, Se. Majeſtät der Kaiſer aller 
eußen und Se. Majeſtät der Königin von Sardinſen erklären 
die Hohe Pforte als zur Theilnahme an den Vortheilen des öffent⸗ 
chen Rechts und des europäiſchen Konzerts zugelaſſen. Ihre 
Majeſtäten machen ſich anheiſchig, jede ihrerſeits die Unabhängig. 
leit und territoriale Integrität des ottomaniſchen Reiches zu achten, 
gewährleiſten gemeinſchaftlich die ſtrenge Beobachtung dieſes Ver⸗ 
rechens und werden demzufolge jeden Akt, der geeignet wäre, 
beben anzutaſten, als eine Frage von allgemeinem Intereſſe 
etrachten, f 2 
Art. 8. Wenn zwiſchen der Hohen Pforte und einer oder 
mehreren der anderen unterzeichneten Mächten eine Mißhelligkeit 
entſtehen ſollte, welche die Erhaltung ihrer Beziehungen bedrohte, 
ſo werden die Hohe Pforte und eine jede dieſer Mächte, ehe fie 
zu Anwendung von Gewalt ſchreiten, die anderen Vertrag ſchlie⸗ 
benden Theile in die Lage ſetzen, dieſem Aeußerſten durch ein ver» 
mittelndes Einſchreiten vorzubeugen. 
Am Schluſſe iſt dem Vertrage folgender „additioneller und 
kanſitoriſcher Artikel“ zugefügt. „Die Stipulationen der am 
eutigen Tage unterzeichneten Konvention bezüglich der Meerengen 
werden auf die von den kriegführenden Mächten behufs der auf 
dem Seewege zu bewerkſtelligenden Räumung der von ihren 
Utmeen beſetzten Gebiete zu verwendenden Kriegsfahrzeuge keine 
uwendung leiden; die gedachten Stipulationen werden jedoch un⸗ 
verzüglich wieder in volle Kraft treten, ſobald die Räumung 
Fender fein wird.“ 
Die Eingangsformel wird von dem Dresdner Journal 
nicht mitgetheilt. 

Zur Sitzung des Herrenhauſes vom Sonnabend haben wir 
doch nachzutragen, daß ohne weitere Debatte das Geſetz, betref— 
end die rheiniſche Stadte⸗Ordnung, in allen ſeinen §§. erledigt 
kurden, indem die meiſten der Amendements zarückgezogen, die 

brigen vom Haufe verworfen werden. Das Geſetz wird ſofort 
10 Ganzen angenommen und darauf die Sitzung um 64 Uhr ge⸗ 
hleſſen. Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. 8 
Die Kommiffion des Abgeordnetenhauſes für das Gemeinde— 
wesen hat den Beſchluß des Herrenhauſes, betr. die Erhebung 
ah Einzugsgeldes in den Landgemeinden, ihrer Bes 
a ung unterzogen. Zunächſt trat dieſelbe in die materielle Er- 
erung der Frage ein und gelangte unter Zuſtimmung des Ver⸗ 
keters der Staatsregierung zu der Anſicht, daß der Artikel 64 
ww Verfaſſung keinen Grund gegen die Zuläſſigkeit der Annahme 
jetzt vorliegenden Geſetz Entwurfs biete, und zwar um jo we⸗ 
ider, „als derſelbe von dem zu dem Geſetz-Entwurfe betreffend 
e Landgemeinde-Verfaſſungen in den 6 öſtlichen Provinzen vor⸗ 
beſchlagenen (und abgelehnten) Zufag = Paragraphen nach Form 
Inhalt weſentlich abweicht. Während nach Letzterem außer 
5 Einzugsgelde auch die Einführung des Hausſtandsgeldes und 
— Einkaufsgeldes geſtattet, die Genehmigung der Beſchlüſſe Sei— 
ei der königl. Regierungen nur im Allgemeinen erforderlich ſein 
Kuh die Beſtimmung auf Gutsbezirke ohne Ausnahme Anwendung 
be en ſollte: beſchraͤnkt der von dem Herrenhauſe beſchloſſene Ges 
V. Entwurf ſich auf die Geſtattung des Einzugsgeldes allein, 
at die Gültigkeit der Beſchlüſſe von der Genehmigung der Re: 
dertung namentlich in Beziehung auf das Bedürfniß und die Höhe 
di (ſeſtzuſetzenden Einzugsgeldes abhängig, und beſchränkt ſich auf 
leulgen Gutsbezirke, in denen außer dem Gutsbeſizer noch an- 
fi Grundeigenthümer ſich befinden.“ Nachdem ſich die Kommiſ⸗ 
gegen drei diſſentirende Stimmen für das Prinzip des Ge⸗ 
feld, entſchieden hatte, befürwortet fie ſchließlich die Annahme deſ— 
N nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes. 
betre Die Kommiſſion für den Mathisſchen Antrag, die Preſſe 
m end, hat, wie die „N. Pr. Ztg.“ mittheilt, unter Zuſtim⸗ 
Tan er Mitglieder, jo wie des Antragſtellers ſelbſt, die Ber 
ion 9 auf 14 Tage ausgeſetzt, d. he für die diesjährige Seſ⸗ 
aſſen. 
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Montag, den 28. April. 
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| Der „St.⸗Anz.“ enthält das von den beiden Häuſern des 
Landtags angenommene Geſetz, betr, die Abänderung der SS. 41 
bis 46 der Feldpolizei⸗Ordnung vom 1. November 1847. 

| Ihre Majeſtät die Kaiferin Wittwe von Rußland wird am 
8. Mai hier eintreffen, 14 Tage in Potsdam verweilen und ſich 
dann nach Stuttgart zu längerem Aufenthalte begeben. 

Das Miniſterium des Königl. Hauſes ſteht, ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach, mit dem Buchhändler Reimer in Unterhandlung 
über den Ankauf des dem Herrn Reimer gehörigen, in der Wil 
helmsſtraße belegenen prächtigen Hauſes. Man ſpricht davon, 
daß Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm daſſelbe 
zu ſeinem Palais umzuwandeln und dort nach ſeiner etwaigen 
Vermählung zu wohnen wünſcht. 

Von dem Direktor der Diskonto⸗Geſellſchaft, Herrn Hanſe— 
mann, ſind in der Behrenſtraße zwei der bedeutendſten Häuſer 
für den Preis von 165,000 Thlr. angekauft worden, um, wie 
wir hören, zu kaufmänniſchen Unternehmungen benugt zu werden. 

Wiederum wird unter den Linden ein neues großartiges 
Hotel unter dem Namen „Hotel imperial“ erſtehen. Der bis⸗ 
her unter dem Namen „Czech's Hotel“ bekannte dort belegene 
Gaſthof iſt von einem hieſigen reichen Einwohner angekauft wor⸗ 
den und wird mit der prachtvollſten Einrichtung verſehen und 

auf das Geſchmackvollſte umgebaut, namentlich aber wird der 
hinter demſelben ‚befindliche große Garten der Berliner feinen Welt 
zur Benutzung geöffnet werden. 

Auch in Königsberg hat ſich bei den Studirenden der Theo: 
logie unter dem Namen „Wingolf“ eine Verbindung konſtituirt, 
welche die Statuten des gleichnamigen Hallenſer Vereins ange: 
nommen hat, und eine Regelung des Studentenleben auf religid- 
ſer Baſis zu bezwecken ſcheint. 

In Folge der Geſtändniſſe, welche von den bei dem Anz 
ders'ſchen Raubmorde betheiligten Perſonen gemacht worden, iſt 
der größte Theil der geraubten, ſehr werthvollen Gegenſtände in 
einem Grabhügel verſcharrt auf einem der vor dem Halle'ſchen 
Thore belegenen Kirchhöfe vorgefunden. 

Der Grund, ſchreibt die „Feuerſpritze“, weshalb das Kriegs⸗ 
gericht gegen Herrn von Rochow wegen des Duells mit Herrn 
von Hinckeldey in Frankfurt a. d. O. und nicht in Berlin abge⸗ 
halten worden, iſt ein ſehr einfacher. Herr von Rochow iſt 
Offizier im dritten Armeekorps und mußte deshalb reglements⸗ 
mäßig von dieſem Truppentheil ſein Urtheil empfangen. An der 
Spitze des Kriegsgerichts mußte wieder reglementsmäßig ein 
Obriſtlieutenant ſtehen; ein dem dritten Armeekorps angehöriger 
Truppentheil, den ein Obriſtlieutenant kommandirt, ſteht aber in 
Berlin nicht, und mußte daher der Sitz des Kriegsgerichts nach 
Frankfurt a. d. O., dem Stabsquartier, verlegt werden. 
Beſtätigung des kriegsgerichtlichen Urtheils durch Se. Majeſtät 
ſoll übrigens noch nicht erfolgt fein. 

(Die letzten Augenblicke des Herrn v. Hinckeldey.) 
Die Broſchüre des Dr. Haſſel über die Umſtände bei dem Tode 
v. Hinckeldey's, welche in Brockhaus'ſchen Verlage erſchienen und 
auch hier verbreitet iſt, findet viel Leſer, ohne daß beſondere neue 

Thatſachen oder Vorzüge der Darſtellung dafür Anlaß gaben. Es 
iſt ein trockner, in der ſehr ſubjektiven Haltung den Eindruck der 
mündlichen Erzählung machender Bericht über das Duell, zu deſſen 
Aſſiſtenz der Arzt am Abend vorher durch den Oberſten Bapfe 
aufgefordert worden war. Die Wiſſenſchaft des genannten Beam⸗ 
ten darum, welche bekanntlich Gegenſtand beſonderer Anfechtungen 
deſſelben geweſen iſt, iſt damit offen ausgeſprochen. Aus der 
ſonſtigen Darſtellung mögen nur einige Stellen mittheilenswerth 
ſein. Herr v. Hinckeldey fuhr mit dem Geheimen Rath von 
Münchhaſen zum Kampfplatze, der Arzt folgte im zweiten Wagen, 
er hat alſo über die letzte Stunde des Todten nicht zu berichten, 
wohl aber macht er auf dem Gange, der die drei vom Wagen 
ins Gehölz führte, die Bemerkung: „Mir erſchienen die lang⸗ 
ſamen. Schritte v. Hinckeldeys von der Art, wie man ſie bei 
betagten kraftloſen Rekonvalescenlen oder Kranken häufig ſieht. 
Die Glieder ſchwankten, die Bewegungen waren regellos und die 
der untern Gliedmaßen verriethen ein Schwinden der Nervenkraft.“ 
Die tiefe Erregung und nervoſe Spannung des zum Tode Gehen: 
den ſpricht ſich fernerhin auch aus, indem er ſtumm, an einen 
Baum gelehnt, das langſame Zuſtandekommen des Duells erwar— 
tet, die übliche Sühneaufforderuag des Unpaxteliſchen in keiner 
Weiſe erwidert. Der Tod it ein kaum minutenlanger geweſen, 
die Gegner verlaſſen ſofort den Kampfplaß. An dieſen Ernſt 
war nicht gedacht, ein Verhalten nicht vorerwogen, man ſann 
nun erſt, wohin die Leiche zu ſchaffen und auf der Rückfahrt exit 
entſteht die Frage, ob und wo Meldung zu thun. v. Münch⸗ 
haufen entſchließt ſich, obwohl nicht im Beſuchskleide, dem Könige 
in Charlottenburg ſogleich Bericht zu erſtatten; der Oberſt Patzke, 
der bei Charlottenburg ſchon ihnen entgegenkommt, räth ebenfalls 
dazu und der Arzt wird zur Begleitung aufgeforderl. Im Schloſſe 
angelangt, find die beiden die erſten Boten des Ereigniſſes; Prinz 
Hohenlohe, der ſich mit dem Fürſten Radziwill im Vorzümmer des 
Königs befindet, trägt die Kunde hinein. Der Bericht fährt fort: 
„Nach drel Minuten trat der König raſch, ünter den ſchmerzens⸗ | 
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vollſten Geberden und in der wehmüthigſten Stimmung, die ich 


je geſehen, in's Zimmer. „Gott, welches Unglück; mein Freund! 
mein Rathgeber!“ rief er aus. „So oft ich dieſen Mann, dieſen 
ausgezeichneten Beamten kommen ſah, freute ſich mein, Herz!“ 
Nachdem der König in tiefem, gar nicht zu beſchreibendem Schmerz 
weinend im Zimmer auf- und abgegangen war und mit Münch⸗ 
hauſen längere Zeit geſprochen hatte, ſagte er: Meine Herren, 
wer auch von Ihnen berufen wird, der trauernden Wittwe und 
der unglücklichen Familie die Schmerzenskunde zu bringen, der 
ſage, daß ich den Verluſt ſo fühle als wäre mir mein Bruder 
geſtorben, und verſichere der Familie, für die ich fortan väterlich 
ſorgen will, daß ich nicht unterlaſſen werde, ihr ſehr bald meinen 
Beileidsbeſuch abzuſtatten!“ — In Berlin angekommen, treffen 
die beiden Duellzeugen im Gebäude des Präſidiums bereits den 
Kommandanten der Stadt, welchem v. Rochow ſchon die pflicht⸗ 
mäßige Anzeige gemacht; die Schilderung des ae 
Empfanges, den die Kunde in der Familie fand, ſchließt ſich in 
grauſamer Breite daran, 150519 5 ub 

Der Allg. Zig. wird aus Berlin geſchriehenz „Ein wun⸗ 
derlicher Vorfall beſchäftigt ſeit drei Tagen das Publikum. Eine 
Anzahl junger Leute aus guten Familien hat eine Art von kin⸗ 
diſcher Verſchwörung zur Wiederherſtellung Polens anzetteln wol⸗ 
len und iſt mitten in der Ausübung ihres Mummenſchanzes 
überraſcht worden. Die jungen Leute ſind verhaftet worden, aber 
ihre Jugend wird ohne Zweifel ihre Thorheit ſchützen, die ſich 
den Pſychographen zum Orakel auserkoren hatte und allerhand 
myſtiſchen Nonſens trieb.“ Die N. Pr. Ztg. fügt hinzu: „Man 
hat, wie wir hören, bei den thörichten Träumern auch allerlei 
Inſignien und Symbole gefunden.“ 

Qeſterreich . au 

Wien, Sonntag, 27. April, Vormittags. Hier einge⸗ 
troffene Nachrichten aus Konſtantinopel melden aus Beirut vom 
14. d., daß in der nördlich von Jeruſalem gelegenen ſyriſchen 
Stadt Naplus und deren Umgebung ein Aufſtand ausgebrochen 
ſei, als deſſen Urſache die Ermordung eines muſelmänniſchen Bett⸗ 
lers durch einen anglikaniſchen Miſſionär angegeben wird. Die 
Konfulargebäude und chriſtlichen Kirchen find angegriffen und der 
preußiſche Konſul ermordet worden. Die fremden Kons 
ſuln in Beirut hatten ſich zu einer Berathung verſammelt. 

Trieſt, 25. April. Die papſtliche Regierung hat nun⸗ 
mehr auch die Weizenausfuhr geſtattet, was nelewdunge mildernd 
auf die Getreidepreiſe wirkt. 

Frankreich. 

Paris, 25. April. Der kaiſerliche Prinz iſt geſtern zum 
erſten Male ausgefahren. — Die zu dem Zwecke, der Kalſerin 
und ihrem Sohne ein Geſchenk darzubringen, Anfangs blos im 
vierten Bezirke eröffnete Subſkription von 25 Gentimen hat ſich 
ſeitdem auf die übrigen Bezirke von Paris ausgedehnt. 

Ein kaiſerliches Dekret organiſirt die Garde de Paris (Muni⸗ 
zipalgarde.) Dieſelbe beſteht in Zukunft aus 2483 Mann (Offi⸗ 
ziere und Soldaten.) Außer dem großen und kleinen Stabe iſt 
dieſelbe in zwei Bataillone Infanterie zu acht Kompagnieen und 
vier Schwadronen Kavallerie eingetheilt. — Graf Morny, der 
bekanntlich als außerordentlicher Botſchafter Frankreichs nach Pe⸗ 
tersburg geht, hat ſeine Entlaſſung als Adminiſtrator der großen 
Central- Bahn eingereicht und zugleich feine Zuftunmung gegeben, 
alle ſeine finanziellen Operationen einzustellen. 5adr äanie 

j Paris, 26. April. Der heutige Moniteur veröffent⸗ 
licht einen Vertrag zwiſchen Frankreich und Hannover, betreffend 
die Befreiung der Schiffe beider Nationen von Schifffahrts⸗ und 
Hafengebühren für den Fall, daß die franzöſiſchen Schiffe in han⸗ 
növerſche und hannöverſche Schiffe in franzöſiſche Häfen als in 
Nothhäfen einlaufen müſſen. — Der Moniteur enthält ferner 
einen Erlaß über die freie und loyale Ausübung des allgemeinen 
Stimmrechts bei den Munizipalwahlen, in welchem der Artikel 
des früheren Geſetzes weiter ausgeführt wird, daß während der 
zwanzig Tage vor der Wahl die öffentliche Anſchlagung und 
Vertheilung von Cirkulairen und Glaubensbekenntniſſen, wofern 
4 von den Kandidaten unterzeichnet find, ohne weiteres zuläſ⸗ 
ig iſt. * 

Endlich enthält der Moniteur in ſeinem nicht offiziellen 
Theile folgenden Artikel: — ia 

Die Steigerung der Miethe, die eigentlich eine unvermeid⸗ 
liche Folge des öffentlichen Wohlſtandes iſt, iſt gleichwohl zu 
betlagen geweſen, weil fie. in einem Moment eintrat, in dem in 
Folge des Krieges und der ſchlechten Erndten alle Lebensmittel 
und die unentbehtlichſten Dinge ſehr hohe Preiſe erreicht hatten. 
Ueberdies giebt es, obſchon die Entwickelung der Induſtrie und 
des Handels unaufhörlich fortfährt, wie in England und Amerika 
den Werth aller Dinge zu erhöhen, doch eine große Zahl von 
Handwerken, deren Einkommen und Gewinn nicht im Verhältniß 
des allgemeinen Reichthums gewachſen ft; woher es kommt, 
daß gewiſſe Schichten der Geſellſchaft momentan ebenſo ſehr lei⸗ 


den, als das Gemeinwohl in Blüthe iſt. Verſchiedene Verſuche N 
ſind zwar bereits auf Anregung oder unter Protektion Seiner 
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Majeſtät angeftellt worden, um dem bezeichneten Uebel zu begeg⸗ 
nen, und dahin gehört auch namentlich der Kredit von 10 Millio⸗ 
nen, um zur Erbauung von Arbeiterwohnungen aufzumuntern. 
Unglücklicherweiſe haben aber dieſe Verſuche nicht zu den ge— 
hofften Refultaten geführt. Der Kaiſer w'“ indeſſen einen neuen 
Verſuch machen, von dem er ſich einen beſſeren Erfolg verſpricht. 
Auf ſeinen Befehl ſind für Rechnung ſeiner Privatkaſſe 
18/000 Wietres Land auf dem Boulevard Mazas angekauft 
worden. Dieſes Land iſt in Parzellen eingetheilt, auf denen auf 
Koſten Sr. Majeſtät Häufer errichtet werden ſollen. Die Häufer 
ſollen zu einem doppelten Zweck erbaut werden, einmal um den 
+ ümern, die fie kaufen, eine vortheilhafte Anlage ihrer Ka: 
pitalien darzubieten, und zweitens, um den Miethern, die fie be- 
wohnen werden, geſunde, ſelbſt komfortable und gleichwohl billige 
Wohnungen zu verſchaffen. Um dieſen Zweck zu erreichen, wird 
bei Erbauung der Häuſer die ſtrengſte Sparſamkeit angewendet, 
wird nichts dem eitlen Glanz geopfert, ſondern alles auf die 
Bequemlichkeit der Bewohner berechnet werden. 
Je nachdem dieſe Häuſer errichtet worden find, werden fie 
in öffentlicher Verſteigerung verkauft werden. Vor der Verſteige⸗ 
rung wird man zugelaſſen werden, um Kenntniß von der Höhe 
der Koſten dieſer Gebäude zu nehmen, und den Rechnungsabſchluß 
zu beglaubigen. 

Die Verwirklichung dieſer Idee wird je ſchneller ſie geſchehen 
kann, um ſo glücklichere Folgen haben. Um den Bau der größt⸗ 
möglichſten Zahl dieſer Häuſer, ſobald die Parzellirung bewert- 
ſtelligt iſt, gleichzeitig in Angriff nehmen zu können, werden die 
Parzellen nach dem Koſtenpreiſe an die Perſonen überlaſſen werden, 
die ſich verpflichten wollen, innerhalb eines beſtimmten Termins 
und nach einem beſtimmten Plan zu bauen. 

Wenn, wie dies wahrſcheinlich iſt, ſich herausſtellt, daß dieſe 
Häuſer eine gute Anlage bewirken, während fie zu gleicher Zeit 
einen Zweck der Wohlthätigkeit verfolgen, wird in der Kürze ein 
neues Stadtviertel gebaut werden; denn der Kaiſer hofft, daß die 
Erfahrung, die er gemacht hat, und deren ſämmtliches Reſiko er 
zuerſt tragen wollte, Nachahmer finden wird und auf dieſe Weiſe 
dürfte der Anfang gemacht werden, der Noth der arbeitenden 
Klaſſen eine beträchtliche Erleichterung zu gewähren. 

Calais, 25. April. Graf Cavour iſt hier auf dem 
Wege von London nach Paris durchgekommen. 

1 talien 

Turin, 24. April. In Balaklawa find 200. ehemals 
ruſſiſche, nunmehr in die Hand der Piemonteſen gefallene Kano— 
nen eingefchifjt worden. Aus Neapel wird gemeldet, daß dem 
zur Feier der Geburt des faiferl. Prinzen veranſtalteten Balle des 
franzöſiſchen Geſandten Herrn v. Brenier nebſt Ihren k. Maje⸗ 
ſtäten die großherzogl. toskaniſche Familie und der Herzog von 
Kalabrien beiwohnten. 

Großbritannien. 

London, 25. April. Die Herren vom Ober- und Unter⸗ 
hauſe kamen in ſehr ſchlechter Laune in den Hallen des Parlaments 
zuſammen und zwar aus rein menſchlichen Beweggründen, denen 
ſich ſelbſt der Geſetzgeber nicht entziehen kann. Es waren ihnen 
bei der Revue in Spithead unangenehme Abenteuer paſſirt. Sie 
kamen zu ſpät in Southampton an, mußten ſtundenlang warten, 
bis ſie an Bord der für ſie bereit gehaltenen Dampfer gefahren 
wurden; von der Revue ſelbſt ſahen ſie weniger als die meiſten 
anderen, und an Bord mußten ſie ſich aus boshafter Sparſamkeit 
der Regierung mit einem armſeligen kalten Frühſtück und gemeinem 
Porter begnügen, während auf den Verdecken anderer Schiſſe Cham: 
pagner⸗Korken flogen und Trüfjel-Vafteten ihre irdiſche Laufbahn 
beſchloſſen, und um das Maß des Clendes voll zu machen, kamen 
ſie müde, hungrig und frierend erſt ſpät nach Mitternacht in der 
Hauptſtadt an. Es war mehr als Katzenjammer, es war verletz— 
ter Stolz, daß die Würde des Parlaments nicht beſſer von der 
Regierung gewahrt worden iſt. Daß in den Journalen und im 
Unterhauſe gute und ſchlechte Witze über dieſe Abenteurer gemacht 
werden, iſt begreiflich. — Senſation erregt die von dem Grafen 
Walewski am 8. in der Pariſer Konferenz gehaltene Rede über 
die belgiſche Preßfreiheit. — „Daily News“ beſpricht die from: 
men Wänſche des Bonapartismus für „Civiliſation und Freiheit.“ 
Die Demonſtration gegen Belgien treffe mittelbar auch England. 
— Fräulein Johanna Wagner ſoll nun doch in dieſer Saiſon 
in dem Theater der Königin auftreten. 

In der geſtrigen Oberhaus⸗Sitzung zeigte Lord Lynd⸗ 
hurſt an, er werde nächſtens die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf 
die Lage Italiens lenken und auf die fortdauernde Okkuppation 
eines bedeutenden Theiles dieſes Landes durch öſterreichiſche Trup— 
pen, wodurch große und allgemeine Mißſtimmung erregt, das 
politiſche Gleichgewicht geſtört und der Friede Europa's gefährdet 
werde. Lord Ravensworth beſchwert ſich über die ſchlechten 
Anſtalten, die getroffen worden ſeien, um die Parlaments-Mitglie⸗ 
der nach dem Schauplatze der Flotten⸗Revue zu befördern. Der 
Marquis von Clan ricarde beantragt die Vorlegung der auf 
die Beſetzung von Parma durch die Oeſterreicher bezüglichen Pa— 
piere. Der Earl von Clarendon, welcher bei ſeinem Erſcheinen 
mit Beifallsrufen empfangen wird, entgegnet, man werde von ihm 
wohl nicht erwarten, daß er ſich hier in Erörterungen über die 
italieniſche Frage im Allgemeinen einlaſſen werde. Es werde 
dies paſſender geſchehen, wenn Lord Lyndhurſt den von ihm an— 
gekündigten Antrag ſtelle. Auch hoffe er binnen Kurzem im 
Stande zu ſein, dem Hauſe zu beweiſen, daß die Regierung die 
italieniſche Frage nicht außer Acht gelaſſen habe. Gegenwärtig ver⸗ 
möge er keine Korreſpondenzen vorzulegen, welche Licht auf die italie— 
nischen Ereigniſſe werfen könnten; doch ſei er bereit, ſeinem edlen 
Freunde das, was er wiſſe, mitzutheilen. Der Redner ſtellt Parma als 
den Heerd geheimer Geſellſchaften dar, ſchildert den dort herrſchen— 
den gefährlichen Geiſt und fährt dann fort: Zwiſchen Modena 
und dem verſtorbenen Herzog von Parma ward im Jahre 1847 
oder 1848 ein Vertrag abgeſchloſſen, kraft deſſen es den Herr— 
ſchern dieſer beiden Länder freiſtehen ſollte, öſterreichiſche Hülfe 
herbeizurufen und Oeſterreich gehalten war, eine hinreichende Trup⸗ 
penmacht abzuſenden, um etwaige Ruheſtörungen zu unterdrücken. 
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Dies geſchah im Jahre 1849, und ſeitdem iſt ſtets ein öſterreichi⸗ 
j Sa Parma oder deſſen Umgegend geweſen. Von 
f Verleger und verantwortlicher Redakteur 9, Schoenert in Stettin. 


und die bereits in dem Herzogthume befindlichen öſterreichiſchen 
Truppen ſind nicht verſtärkt worden. Der Lord glaubt wohl be⸗ 
haupten zu dürfen, daß, wie auch von Wien aus verſichert wird, 
die Zeitungsnachrichten über öſterreichiſche Truppenſendungen nach 
der ſardiniſchen Grenze ſehr übertrieben worden ſind, und daß 
man gar keine Truppen in jener Richtung entſandt hat. 

Aus Helgoland wird gemeldet, daß die noch dort befind- 
lichen Mannſchaften der engliſch⸗deutſchen Legion den Befehl er: 
halten hatten, ſich einzuſchiffen, und zwar, wie man glaubte, nach 
England. Nur 72 Mann hatten dem Vernehmen nach die Inſel 
freiwillig verlaſſen. a 

London, Sonntag, 27. April, Vormittags. Nach dem 
heute erſchienenen „Obſerver“ wird die Meldung von der Aus- 
wechſelung der Ratifikations-⸗Urkunden morgen hier erwartet, wor⸗ 
auf ſofort durch den Oberhofmarſchall Herzog von Norfolk die 
Friedensproklamation erfolgen wird. — Nach einer Mittheilung 
deſſelben Blattes luden ſowohl Lord Derby als Lord Pal⸗ 
merſton ihre politiſchen Freunde auf morgen zur Beſprechung 
der Situation ein. 

Rußland und Polen. 

Die B. Börſ.⸗Ztg. erhält aus Petersburg vom 19. April 
folgende Nachricht: Die Ihnen wahrſcheinlich bereits telegraphiſch 
zugekommene Nachricht von der Ernennung des Grafen Orloff 
zum Präſidenten des Reichsraths an Stelle des dieſes Poſtens ent: 
hobenen Fürſten Tſcherniſcheff iſt dadurch herbeigeführt, daß die 
bisher vom Grafen Orloff bekleidete Stelle eines Kommandeurs 
des kaiſerlichen Hauptquartiers dem Fürſten Gortſchakoff für den 
Fall feines Rücktritts von der Statthalterſchaft von Polen zuge— 


jagt worden iſt. 
Türkei. 

Eine Korreſpondenz des Siécle aus Konſtantinopel vom 
14. April enthält Folgendes: „Die Fortſchaffung der Truppen 
wird mit großer Thätigkeit betrieben. Bei den Franzoſen wurde 
mit Einſchiffung der Chaſſeurs d' Afrique, der Artillerie und der 
Zuaven begonnen. In Eupatoria wurde ein Theil der Diviſion 
des Generals v. Failly bereits eingeſchifft. Kinburn war ganz 
von der Garniſon geräumt, die nach Kamieſch ging. In Kertſch 
nahmen der Caffarelli, die Gorgone und der Seſoſtris die Jäger 
und Zuaven an Bord.“ 

Provinzielles. 

4, Stralſund, 27. April, Für die nächſte Sitzung des hier 
abzuhaltenden Schwurgerichts iſt der Kreisgerichts-Direktor von 
Eckenbrecher in Bergen zum Vorſitzenden ernannt. In die Stelle 
des Regierungs- und Schulraths Dr. Wantrup iſt nunmehr der 
Archidiakonus Dr. Wilken hieſelbſt kommiſſariſch eingetreten. Die 
Pfarrſtelle in Pütte, Synode Franzburg, über welche dem hieſigen 
Magiſtrat das Patronat zuſteht, iſt erledigt und ſoll baldigſt wieder 
beſeßt werden. Me 

> Anklam, 26. April, Seit einigen Tagen hat Thalia ihren 
Sitz wieder bei uns au deen Die Bröckelmanſche Theater⸗ 
Geſellſchaft wird hierſelbſt einen — leider nur kleinen Cyklus von 
Vorſtellungen geben und aufs Neue bethätigen, mit wie großem 
Rechte ſie die Gunſt und Anerkennung des Publikums nun ſchon 
ſeit Jahren beſitzt. Unter Leitung ft tüchtigen, umſichtigen und 
ehrenwerthen Direktors und unter Mitwirkung anerkennungswer⸗ 
ther Kräfte 4 5 4 — ſo Ausgezeichnetes, wie wir es bei reiſen⸗ 
den Theatergeſellſchaften bisher überall vergebens geſucht haben; 
aber dies nicht allein, auch das ſonſtige rühmliche Verhalten ihrer 
Mitglieder hat dieſe Geſellſchaft zu einem ſtets willkommenen Gaſte 
unſerer Stadt gemacht. Wie für ein ausgezeichnetes Repertoir, ſo 
ſorgt Herr Bröckelmann auch für tüchtige Kräfte und find zu den 
uns bereits bekannten und liebgewordenen Mitgliedern über Winter 
noch zwei nennenswerthe, Fräulein Sudhaus und Herr Tondeur, 

etreten, von denen namentlich erſtere — eine noch junge Schau⸗ 
pielerin — bei ihren überraſchenden Anlagen und natürlichen Mit⸗ 
5 * Zukunft noch ſehr bedeutendere Reſultate zu erringen 
erſpricht. ö 

2, Wolgaſt, 27. April. Geſtern Nachmittag entlud ſich, nach⸗ 
dem wir in den letzten Tagen eine Temperatur von + 15° R. und 
darüber im Schatten hatten, ein ſchweres Gewitter von der See 
her, gegen den Südwind heranziehend über unſerer Stadt. Dem 
Gewitter folgte eine köſtliche, laue Frühlingsluft, die das Wachs- 
tbum der Pflanzenwelt faſt zuſehends gefördert hat. Laut bier ein⸗ 
gegangener telegraphiſcher Mittheilung hat daſſelbe Gewitter gleich⸗ 
zeitig ſich über 3 7 und Greifswald entladen. Schon vor 
demſelben zeigten im hieſigen Telegraphenbüreau die Leitungsdrähte 
eine merkwürdige Empfindlichkeit, die ſich bis zum Funkengeben beim 
Umlegen des Drahtes ſteigerte. 

Demmin, 26. April. In der Stadtverordneten-Sitzung 
am Montag den 28. d. M. kommt u. A. das Reviſions-Reſultat 
der Sparkaſſenrechnung de 1855 Behufs deren Dechargirung zum 
Vortrag. Die Aktiva betragen am Schluſſe pro 1855 308,814 Thlr. 
und die Noſſche nach der Zuſammenſtellung des Guthabens der 
Qaittungsbücher der Sparkaſſe 297,161 Thlr., mithin beträgt das 
Vermögen der Sparkaſſe 11,653 Thlr.; am ande des J. 1854 
betrug das Vermögen 3787 Thlr., es hat ſich daſſelbe alſo verbeſſert 
um 7866 Thlr. — Das hieſige Wochenblatt enthält heute ein „Ein⸗ 
geſandt“ mit dem Motto „tempora mutantur et nos mutamur in 
Alis“ und behandelt auf höͤchſt originelle 1. 1 die Dampfſchiffver⸗ 
bindung zwiſchen Stettin und hier. Es weiſt darauf hin, daß für 
die Waſſerſtraße Verbeſſerungen dringend nothwendig ſeien und 
daß in 8% der Mühlengraben, wodurch das Dampfſchiff nahe 
bei der Stadt anlegen könnke, ausgebaggert werden müſſe. Caließ⸗ 
lich folgt eine Aufforderung an die Väter der Stadt, dieſem Pro- 
jekt nach Kräften förderlich zu ſein. Der Erperimental- Phyſiker 
Auguſt Böttcher giebt hier einige Vorſtellungen von Dissolving 
views und Chromatropen durch Hydrooxpgengas. 

Treptow g. T. Am Mittwoch den 7. Mai c. ſoll hier 
eine Thierſchau für bäuerliche und kleine Wirthe abgehalten werden, 
bei welcher, wie in füheren Jahren, Pferde, Kühe, Füllen, Starken 
und Kälber prämiirt werden. : 

Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 28. April. Zum unbeſoldeten Stadtrath an Stelle 
des verſtorbenen Stadtraths Börlitz iſt, wie wir hören, auch der 
Kaufmann Lüderitz in Vorſchlag gebracht. 
| Es iſt hier die Nachricht eingegangen, daß an der Küfte von 
Juütland ein Dampfer geſtrandet iſt, der mit Korn, Talg ꝛc. beladen 
von Stettin nach Rotterdam beſtimmt war. Es iſt dies, wie kaum 
| bezweifelt werden kann, der für Rechnung von Rud. Chr. Gribel 
| 
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fahrende eiſerne Schraubendampfer „Vulcan“, welcher in vergange⸗ 
ner Woche von hier ausging, um fortan regelmäßige Fahrten zwi⸗ 
ſchen hier und Rotterdam zu machen. 7 
N Ein pſychologiſch merkwürdiger Fall eines Selbſtmordes hat 
0 ſich Ende voriger Woche hier ereignet. Bei einer Herrſchaft, die 
in einem Hauſe der Neuſtadt wohnk, diente ein Mädchen, das, weil 
es alle vortheilhaften Eigenſchaften eines Dienſtboten in hohem 
Grade beſaß, von dem Herrn und der Frau des Hauſes gleich⸗ 
mäßig geſchätzt und geachtet wurde. Vor einiger Zeit indeß ſchöpfte 
erdacht, daß das Mädchen in der Lage 25 utter zu 
Der Verdacht wurde Anfangs von der Frau beſeitigt, 


Erſterer 
werden. 


tauchte indeß alsbald von Neuem auf, und gab n 
jung zu einer Unterſuchung durch die Hebamme. Dieſe muß 96 
Verdacht als gegründet beſtätigen, wurde indeß durch 
Bitten des Mädchens, das die Abſicht ausſprach, 

den Dienſt zu verlaſſen und zu 

die Sachlage gegenüber der 3 
ſtellen. So vergingen wiederum Wochen. Da erkrankte da 
chen am kalten 
erhält Erlaubni 
Am folgenden N 
Aube. Kindermädchen, daß ſie krank ſei und 
müſſe. 
merkt inzwiſchen nur, daß die 
und von dem Küchenſpinde einen Gegenſtand nimmt, 
in ihre Stube zurückkehrt. . 
= irren, beſucht das Kindermädchen die Kranke, kehrt aber rt 
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einer beſonderen Intervention kann neuerdings nicht die Rede fein, I 


wieder um und meldet dies der Herrſchaft. Dieſe ſchickt zur t. 
amme und als dieſelbe nicht zu Hauſe angetroffen wird, zum * 
Inzwiſchen vergeht über eine Stunde, das Alndermädch 
wiederholt, da 
der Arzt. Als derſelde in die Stube tritt, iſt das Mädchen tag 
1 100 1 l erheben alsbald folgende erſchreckliche 3 
ewißheit. 
die ihr Zuſtand mit ſich führen könnte, hatte fie / Quart Schwing, 
Kun ausgetrunken, und als dieſe nicht ſofort den Tod derben, 


und N 
ter dem Bette fand man die Flaſche, aus welcher die Un dl 
das Gift getrunken hatte, das bekanntlich nur nach unfäglic 

Qualen der inneren Verbrennung den Tod nach ſich 
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durch den Umſtand gewonnen, daß die Leute beim Sturm auf 
Höhen den Daumen der rechten 
weil die Mannſchaften der Jae ein groß Stück Seife und 
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Börſenberichte. 1 
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